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EINLEITUNG 

Das Alpenschneehuhn Lagopus muta helvetica hat sich im Laufe seiner Evolution an das Leben 

in alpinen Lagen - hauptsächlich oberhalb der Waldgrenze - angepasst und ist somit Teil eines 

sehr empfindlichen Ökosystems. Durch die Veränderung des Klimas ist davon auszugehen, 

dass bisherige Lebensräume für einige spezialisierte Arten nicht mehr geeignet sein werden. 

Im Gebirge werden die Ökosysteme - wenn möglich - weiter nach oben wandern. Als Vertreter 

der alpinen Höhenstufe besiedelt das Alpenschneehuhn den gesamten Alpenbogen, wobei 

sich der Schwerpunkt des Brutareals in den Ostalpen zwischen 1.800 und 2.400 m befindet 

(DVORAK ET AL. 1993, GLUTZ VON BLOTZHEIM ET AL. 1994, KILZER ET AL. 2011). Im Wildnisgebiet 

Dürrenstein tritt es bei einer Vertikalverbreitung von 1.600-1.878 m auf. Somit besteht die 

Befürchtung, dass die Population des Alpenschneehuhns im Wildnisgebiet Dürrenstein 

(SABATHY 2014) ς und damit der größte Bestand Niederösterreichs - durch die Klimaerwärmung 

verschwinden könnte. 

In der EU-Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 1979 über die 

Erhaltung der wildlebenden Vogelarten) ist das Alpenschneehuhn im Anhang I gelistet und gilt 

daher als besonders zu berücksichtigende Rauhfußhuhnart. Der Verlust der Population im 

Wildnisgebiet wäre von großer Bedeutung. 

Obwohl das Alpenschneehuhn als Offenlandbewohner und Eiszeitrelikt eine ausgezeichnete 

Indikatorart für den Klimawandel darstellt, wurde es im österreichischen Alpenraum bisher 

nur wenig untersucht (DVORAK et al. 1993, BERG 1997). Um die beträchtliche Wissenslücke zu 

verkleinern wurde 2016 ein Projekt ins Leben gerufen, in dem während einer Laufzeit von 3 

Jahren die Balz- und wenn möglich Brutplätze im Wildnisgebiet erhoben werden sollten. 

Kotproben wurden gesammelt, deren genetische Auswertung in den folgenden Monaten 

erfolgen wird, sowie Futterpflanzen und Klimadaten wurden erfasst.  

METHODIK 

Untersuchungsgebiet und Horchpunkte 

Das Untersuchungsgebiet umfasst potentiell geeignete Flächen im Wildnisgebiet Dürrenstein. 

Der Dürrenstein liegt im Südwesten Niederösterreichs, an der Grenze zur Steiermark. Er 

gehört zu den nördlichen Kalkalpen und ist 1878 m ü. A. hoch. Der neben gelegene Notengipfel 

liegt 1640 m ü. A.. Als potentiell geeignet wurden Offenlandflächen oberhalb von 1.500 m 

https://de.wikipedia.org/wiki/Meter_%C3%BCber_Adria
https://de.wikipedia.org/wiki/Meter_%C3%BCber_Adria
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erachtet (Abb. 2 bis Abb. 5). Es wurden zwei Teiluntersuchungsgebiete gewählt. Die 

Horchpunkte wurden so gewählt, dass ein möglichst vollständiges Einhören bzw. Einsehen des 

potenziellen Alpenschneehuhnlebensraumes gewährleistet war (Abb. 1). 

 

Abb. 1: Kartierungsstrecken und Hochpunkte am Dürrenstein und Noten. 

 

Abb. 2: Notengipfel mit Horchpunkt 10 (Abb. 1) © Foto: Nina Schönemann 
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Abb. 3: Dürrensteingipfel und Dürrensteinkamm © Foto: Leditznig Christoph 

 

 

Abb. 4:Dürrensteinkamm © Foto: Andrea Buchebner 
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Abb. 5: Dürrensteingipfel im März 2019 © Foto: Alois Ritzinger 

Zählprotokoll 

Die Untersuchungen fanden von 2016 - 2018, bei guten Wetterbedingungen (d.h. kein 

Niederschlag, windstill bis mäßiger Wind) statt. 

Die Erfassung des Alpenschneehuhnbestandes orientierte sich primär an den Rufnachweisen 

der Hähne, die über mehrere hundert Meter zu hören sind. Demzufolge wurden die 

Begehungen zur Zeit der höchsten Rufaktivität der Hähne durchgeführt. Die Hauptbalzzeit 

wird in der Literatur mit Mai bis Anfang Juni angegeben. Tageszeitlich werden die Zeiten vor 

Sonnenaufgang als günstig bewertet (BOSSERT 1977, BIEDERMANN 2011). 

Bei den Begehungen wurde auf spontane Rufnachweise der Hähne geachtet und die 

geeigneten Flächen nach Schneehühnern abgesucht. Aufgrund der Unwegsamkeit des 

Geländes und um die Störung so gering wie möglich zu halten wurde so weit als möglich das 

vorhandene Wegenetz genutzt. Die Synchronzählungen fanden in Abhängigkeit von der 

zeitlichen Verfügbarkeit der Beobachter und den geeigneten Wetterbedingungen von Mai bis 

Juni entlang der eingezeichneten Routen mit jeweils 3 bis 4 Personen statt (Abb. 1, Tab. 1). 

Dabei wurde darauf geachtet, dass das Gebiet unter Berücksichtigung der 
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Geländemorphologie möglichst gut abgedeckt wurde. Die Horchpunkte wurden zumindest 

von 3:30 bis 5:00 besetzt. Danach wurden die erhobenen Daten verglichen, um mögliche 

Doppelzählungen auszuschließen. 

Jeder Beobachter notierte die minutenexakte Uhrzeit, die Anzahl der Strophen, die Lautstärke 

(zur Abschätzung der Distanz) und die Himmelsrichtung der Balzrufe. Bei Sichtbeobachtungen 

wurden der genaue Ort, die Anzahl und das Geschlecht der Schneehühner notiert. 

Unmittelbar im Anschluss an die Kartierung wurden die Ergebnisse besprochen und in eine 

Karte im Maßstab 1:50.000 eingetragen. Dabei wurde darauf geachtet, dass es zu keinen 

Doppelzählungen kam.  

Tab. 1: Alpenschneehuhnsynchronzählungen im Wildnisgebiet Dürrenstein. 

Datum Teilgebiet Horchpunkte (Abb. 1) Start Ende 

06.06.16 Dürrenstein  17:00 20:30 

14.06.16 Dürrenstein 1, 2, 3, 5, 6 02:00 07:00 

22.08.16 Dürrenstein  15:00 19:00 

10.06.17 Dürrenstein  17:00 20:30 

11.06.17 Dürrenstein 1, 2, 3, 4, 5, 6 02:00 07:00 

13.06.17 Dürrenstein  18:00 21:30 

17.06.17 Dürrenstein  18:00 22:00 

18.06.17 Dürrenstein 7, 8, 9 02:00 07:00 

19.06.17 Noten  18:00 22:00 

20.06.17 Noten 10, 11, 12 02:30 06:30 

23.05.18 Noten 10, 11, 12, 13 02:30 06:30 

31.05.18 Dürrenstein 1, 2, 3, 4, 5, 6 02:00 07:00 

 

Die jährlich aufgesuchten Horchpunkte orientierten sich an der Schneelage, der Witterung 

und der Anzahl der zur Verfügung stehenden Beobachter. Weiters wurden regelmäßig im 

Untersuchungsgebiet Kotproben gesammelt und Lebensraumanalysen durchgeführt. Die 

Kotproben wurden vorrangig auf Schneefelder gesammelt, da die Proben auf Schnee besser 

für die genetischen Analysen erhalten bleiben (F. BERGAN , M. SÆBØ, AND H. PARKER 2016) (Abb. 

6). Die gesammelten Proben wurden verortet und die Orte so ausgewählt, dass es sich mit 

hoher Wahrscheinlichkeit möglichst um Proben unterschiedlicher Individuen handelt. 
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Abb. 6: Kot des Alpenschneehuhns am Dürrenstein © Foto: Nina Schönemann 

 

ERGEBNISSE 

Zählung 

 

Abb. 7: Anzahl der Reviere der Alpenschneehühner am Dürrenstein und Noten von 
2016-2018. 

Während den untersuchten 3 Jahren konnten mind. 7 Alpenschneehuhnreviere am 

Dürrenstein, sowie mind. ein Revier am Noten lokalisiert werden. Dabei sind die wichtigsten 

Nachweise die Rufe der Hähne, die ein besetztes Territorium symbolisieren. Sichtnachweise 

sind eher zufällig und können nicht eindeutig zugeordnet werden (Abb. 7 und Abb. 8,). 

Nachdem die Balzplätze bekannt waren, wurde nach Brutplätzen gesucht, wobei infolge der 

Steilheit des Geländes und der perfekten Tarnung der brütenden Hennen mit gleichzeitig sehr 

geringer Fluchtdistanz der Tiere keine Nester gefunden werden konnten. 
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Tab. 2: Alpenschneehuhnnachweise im Wildnisgebiet Dürrenstein 

Datum Teilgebiet Horchpunkt Balzende Hähne Sichtbeobachtung 

14.06.2016 Dürrenstein 1, 2, 5, 6 mind. 5 1ǁ, 1ǀ 

22.8.2016 Dürrenstein   3 

10.06.2017 Dürrenstein 1, 2, 5, 6 mind. 5 2  

20.06.2017 Noten 11 1 1 (zus. Individuum) 

31.05.2018 Dürrenstein 1, 2, 4, 6 Mind.7 1 ǁ 

 

 

Abb. 8: Balzplätze der Alpenschneehühner im Wildnisgebiet Dürrenstein von 2016-
2018. 

Lebensraum 

Der Lebensraum der Alpenschneehühner ist charakterisiert durch offenes Gelände mit Geröll- 

und Blockhalden, schattigen Schneetälchen, spärlicher Vegetation mit niederen Gräsern und 

Zwergsträuchern und lebhaftem Kleinrelief (Runsen, Grate, Kuppen, Mulden etc.). Sie 
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bevorzugen felsübersäte Hänge, die zugleich Deckung und Aussichtswarten bieten (LINDNER, 

1977).  

Beliebte Nahrungspflanzen der Alpenschneehühner sind Ericaceae (Heidel- und Preiselbeere, 

Alpenrose, Bärentraube, Krähenbeere), die Alpenrose (Rhododendron hirsutum) sowie 

verschiedene Weidenarten. Diese Ergebnisse decken sich mit den vorgenommenen 

Literaturrecherchen. Gemeinsam mit Knospen, Samen und Beeren, sowie Insekten ς diese 

sind insbesondere für die Jungenaufzucht wichtig ς bilden sie die Nahrungsquelle der 

Alpenschneehühner und sind im Untersuchungsgebiet ausreichend vorhanden. Nach 

Erfassung der Balzplätze wurden diese Orte auf Nahrungspflanzen hin untersucht, wobei diese 

aufgrund der eingeschränkten Ressourcen jedoch nicht nach wissenschaftlichen Methoden 

(Anlage von Transekten oder dgl.) erfasst wurden. Zusätzlich war an manchen Balzplätzen, 

insbesondere südlich des Dürrensteingipfels, die Begehung aufgrund der 

Geländemorphologie (Steilheit) nicht möglich. Da die Balzplätze jedoch auch ein zentraler 

Punkt des Lebensraumes der territorialen Alpenschneehühner sind, können die Erhebungen 

als repräsentativ erachtet werden. 

Für einen von Alpenschneehühnern besiedelten Lebensraum fällt der hohe Gehölzanteil im 

Untersuchungsgebiet auf. Dieser setzt sich zum allergrößten Teil aus Legföhrenbeständen 

zusammen, enthält vereinzelt aber auch Fichten und andere Baumarten. Obwohl der 

gehölzdominierte Flächenanteil fast die Hälfte einnimmt, gibt es zwischen den 

Latschenfeldern genügend offene Bereiche, wie felsdurchsetzte Rasenflächen, 

spätausapernde Schneemulden und Wanderwege. Außerdem interessante Lebensräume 

bieten die Gras- und Heidefluren der Nord exponierten Steilabfälle des Dürrensteins. Die 

Sichtung der Orthophotos zeigt für den Lebensraum des Alpenschneehuhns im Wildnisgebiet 

jedoch keine signifikante Zunahme der Gehölze in den letzten Jahren (Abb. 9 bis Abb. 18,Tab. 

3).  



 
Endbericht NÖ Naturschutzabteilung  August 2019 

11 
 

 

Abb. 9: Orthofoto des Teilgebietes am Noten aus der Epoche 1 (1999-2005) (Quelle: NÖ 
Atlas). 

 

Abb. 10: Orthofoto des Teilgebietes am Dürrenstein aus der Epoche 1 (1999-2005) 
(Quelle: NÖ Atlas). 



 
Endbericht NÖ Naturschutzabteilung  August 2019 

12 
 

 

Abb. 11: Orthofoto des Teilgebietes am Noten aus der Epoche 2 (2007-2009) (Quelle: 
NÖ Atlas). 

 

Abb. 12: Orthofoto des Teilgebietes am Dürrenstein aus der Epoche 2 (2007-2009) 
(Quelle: NÖ Atlas). 
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Abb. 13: Orthofoto des Teilgebietes am Noten aus der Epoche 3 (2010-2013) (Quelle: 
NÖ Atlas). 

 

Abb. 14: Orthofoto des Teilgebietes am Dürrenstein aus der Epoche 3 (2010-2013) 
(Quelle: NÖ Atlas). 
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Abb. 15: Orthofoto des Teilgebietes am Noten aus der Epoche 4 (2013-2015) (Quelle: 
NÖ Atlas). 

 

Abb. 16: Orthofoto des Teilgebietes am Dürrenstein aus der Epoche 4 (2013-2015) 
(Quelle: NÖ Atlas). 
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Abb. 17: Orthofoto des Teilgebietes am Noten aus der Epoche 5 (2016-2018) (Quelle: 
NÖ Atlas). 

 

Abb. 18: Orthofoto des Teilgebietes am Dürrenstein aus der Epoche 5 (2016-2018) 
(Quelle: NÖ Atlas). 


















